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^ Vom Balkan .
(Nachdruck verboten .)

Wer einmal in seinem Leben durch die Straßen
Konstantinopels geschritten ist, der wird das Gefühl der
Empörung nicht wieder los, daß diejenige Stätte, welche
von der Natur reicher bedacht ist als irgend eine andere
der Erde, durch ihre Bevölkerung so schimpflich vernach¬
lässigt , ja geradezu geschändet wird. Abgesehen von einigen
wenigen stattlichen Bauten und zwei oder drei erträglichen
Straßen besitzt Konstantinopel eigentlich nur Lehmhütten
und Straßen, die entweder so schlecht gepflastert sind , daß
man auf ihnen Hals und Beine zu brechen riskiert, oder
von dem Luxus der Pflasterung gänzlich unberührt ge¬
blieben sind . In seinen Lehmhütten ist selbst dem Türken
der Aufenthalt unmöglich ; die Leute , die zu gleichen Teilen
aus Stolz, Schmutz und Faulheit bestehen, sitzen vor ihren
Türen und bringen den größten Teil ihres Lebens mit
dieser Beschäftigung zu . Was sollen sie auch arbeiten und
sich mühen ! Was ihnen bestimmt ist, wird ja doch ihr
Los . Sie sind den Lehren des Koran gemäß Fatalisten
bis auf die Knochen . Und dennoch steckt ein tüchtiger
Kern in diesen schmutzigen Gestalten, aus oem sich Wohl
etwas rechtes entwickeln ließe, wenn nur die richtigen Leiter
und Antriebe vorhanden wären. Aber daran fehlt es , und
deshalb ist wenig und für absehbare Zeit gar keine Hoff¬
nung vorhanden , daß sich die Türkei, denn wie in Kon-
staatinopel so steht es im ganzen Lande, noch einmal aus
ihrem Verfall und ihrer Zerrüttung erheben werde . Die
Glanz - und Blütezeit des osmanischen Reichs ist mit
Suleiman II. um die Mitte des 16 . Jahrhunderts allmäh¬
lich erloschen und seine Entwickelung hat seitdem die ab¬
schüssige Bahn nicht mehr verlassen. Und die Geschichte
seines Niedergangs ist mit Blut geschrieben . So viel Blut
ist in keinem Lande der Erde geflossen, als im Reiche der
Padischah 's. Mit den Massenniedermetzelungen in der
europäischen und asiatischen Türkei können nicht einmal die
chinesischen Masfacres verglichen werden.

Wir Deutschen haben an den Balkanvorgängen kein
unmittelbares Interesse und die deutsche Reichsregierung hat
nie daran gedacht , sich in die dortigen Händel einzumischen .
Diese Stellungnahme wird zwar auch durch die Verletzung
deurschen Lebens und Eigentums in Saloniki nicht grund¬
sätzlich aufgegeben , aber doch so lange suspendiert, bis wir
vollen Schadenersatz erhalten haben und die Bestrafung der
Schuldigen erfolgt ist . Die schweren Verletzungen deutschen
Lebens und Eigentums wären nicht möglich gewesen, wenn
die Türkei auch nur einigermaßen ihre Schuldigkeit getan
und die gebotene Aufmerksamkeit bewiesen hätte. Obwohl
aber die Pforte zur Verantwortung gezogen werden muß,
so sitzt der wirklich Schuldige doch nicht in Konstzntinopel
oder in einer der türkischen Städte. Es handelt sich in
Saloniki um Dynamitattentate ; das Dynamit aber, von
dem mehr als ein voller Zentner zur Verwendung gelangte,
ist durch bulgarische Vermittlung den Uebeltätern zugestellt
worden. An dieser Tatsache ist nicht zu zweifeln . Gelingt
es der Pforte, für sie einen unwiderleglichenBeweis zu er¬
bringen, dann werden Rußland und Oesterreich -Ungarn sich
vielleicht bewogen fühlen, auch einmal mit Bulgarien ein
ernsteres Wort zu sprechen . In Sofia scheint man sogar
schon die Vorahnung eines unausbleiblichen russischen Rüffels
zu haben, wodurch sich die plötzliche Erkrankung des Prinzen
Ferdinand , der Sofia schleunigst verlassen und auch im Laufe
des Mai nicht wieder dorthin zurückkehreu wird, vollkommen er¬
klären ließe . Es ist ferner auch wahrscheinlich , daß die Mächte
angesichtsder Vorkommnisse in Saloniki , diesich als anarchistischeTaten charakterisieren , nichts dagegen einwenden werden,wenn die Pforte zu ganz außerordentlichen Maßnahmen
greift, den Kriegszustand über die bedrohten Gebiete ver¬
hängt und mit Schuldigen wie mit Verdächtigen kurzen
Prozeß macht . Es giebt dann wieder ein grausames Blut¬
bad, unter dem nach Lage der Dinge die christlichen Elemente
am meisten zu leiden haben werden . So lange aber die
Türkei nicht ein Abschreckungsbeispiel statuiert, das auch
diesen halbgesottenen Balkanrackers durch Mark und Bein
geht , wird keine Ruhe werden.

Es wird aller Voraussicht nach auf dem Balkan das
Blut wieder in Strömen fließen. Die Türkei wird reinen
Tisch zu machen versuchen . Vollkommen gelingen wird ihr
das nicht . Ihrem rücksichtslosen Vorgehen wird und muß
bald Einhalt geboten werden durch die Großmächte, die
einer christlichen Massenabschlachtung nicht tatenlos zusehen
können . Die verlotterten Zustände in der Türkei besitzen
keine werbende Kraft, sondern rufen naturgemäß Auflehnung
und Aufruhr der unter osmanischer Oberhoheit seufzenden
christlichen Elemente hervor. Die Pforte ist nur im Stande,
durch ein Blutregiment die Ordnung aufrechtzuerhalten.

Dienstag , 5 . Mai .

s Schickt sie sich dazu ernstlich an, dann ergeht an sie das
unvermeidliche : Nicht also ! Und darum ist und bleibt der
Weisheit letzter Schluß trotz der den Türken innewohnenden
achtungswerten kriegerischen Kraft doch der : So lange sich
die Türkei nicht selbst reformiert, kann nur ihr Verschwinden
aus Europa dauernde friedliche Zustände auf dem Balkan
herbeiführen.

Tagespolitik .
Die zehnte Legislaturperiode des Reichstags ist zu

Ende, sie hat nur aus drei Tagungen bestanden . Zweimal
ist nach Beendigung der jährlichen Sitzungsperiode der
Reichstag nicht geschlossen, sondern nur vertagt worden,
einmal, um die wichtige Vorlage der Seemannsordnung
über den Sommer hinüber zu retten, das andere Mal um
des Zolltarifs willen. Es wäre ungerecht , wollte man nicht
das bedeutende Arbeitspensum würdigen, das der Reichstag
in dieser Zeit bewältigt hat . Das gilt vornehmlich auch
von der letzten langen Winterlagung von über 100 Sitz¬
ungen. Von den tatsächlichen Leistungen sind zunächst die
auf dem Gebiete der nationalen Wehrkraft zu nennen. Der
Vorgänger , der 1893 gewählte Reichstag, begann die
Tätigkeit unter wenig günstigen Anzeichen . Die große
Heeresvorlage, welche die Präsenzstärke um etwa 70 000 Mann
verstärkte , war abgelehnt worden, obwohl damit die Heeres¬
verwaltung das ihr bedenkliche, aber volkstümliche höchst-
wichtige Zugeständnis der Herabsetzung der Dienstzeit von
3 auf 2 Jahre verband. Der Reichstag ward aufgelöst,
nach den Neuwahlen 1893 ergab sich eine knappe Mehrheit
für die Heeresvorlage , nur die Polen ermöglichten damals
die Durchdringung . Der Schluß jenes Hauses war rühm¬
licher . Ende März 1898 bewilligte es mit stattlicher Mehr¬
heit die erste Flottenverdoppelung . Und es wird ein
dauerndes Verdienst der jetzt scheidenden Reichsboten bleiben ,
daß sie schon zwei Jahre darauf eine zweite außerordentliche
Vermehrung der Kriegsflotte bewilligten, allerdings unter
vorläufiger Streichung der Auslandskreuzer. Zugleich sind
beträchtliche Opfer für den Ausbau des Landheeres in der
letzten Legislaturperiode gebracht worden — wenn auch ge¬
wöhnlich mit kleinen Streichungen , so doch im ganzen mit
mehr Bereitwilligkeit und weniger kleinlichem Zank als früher .
Auf dem Gebiete der Sozialpolitik sind alle drei großen
Versicherungsgssetze einer Reform und Ausdehnung unter¬
zogen worden : die Unfall- und Jnvaliditätsversicherung in
gründlicher, die Krankenversicherung wenigstens in vor¬
läufiger, eine Abschlagszahlung bietender Welle. Kurz vor
seinem Ende hat der Reichstag das im Grunde überall
gebilligte Kinderschutzgesetz zustande gebracht, welches ähn¬
liche, wenn auch bescheidenere Schutzbestimmungen, wie sie
für die Kinderarbeit in Fabriken schon lange bestehen , den
in gewerblicher Hausarbeit beschäftigten Kindern gewährt.
Schließlich sind noch kurz die Seemannsordnung , das
Phosphorgesetz, die Abkürzung der Arbeitszeit in Laden¬
geschäften zu erwähnen. Weniger erfreulich war die Haltung
des Reichstags bei der wichtigsten und schwierigsten Auf¬
gabe, die er zu bewältigen hatte, beim Zolltarif. Die blind¬
wütigen sozialdemokratischen Versuche , die gesetzgeberische
Tätigkeit lahm zu legen , verzögerten die Verhandlungen
und boten ein trübes Bild parlamentarischer Zügellosigkeit;
sie hatten indessen das Gute, daß eine Einigung der wider¬
strebenden Elemente und die Annahme des Gesetzes zu
stände kam.

4- *
*

Ueber die Küstenbefestigungen Deutschlands läßt sich
ein dänischer Offizier namens Reinhard vernehmen. Er ist
der Ansicht , daß ein Angriff auf die deutsche Küste von der
Seeseite her außerordentlich wenig Aussichten auf Erfolg
bietet . Ein direkter Flottenangriff sei, wenn nicht ausge¬
schlossen, doch im allerhöchsten Grade schwierig auszuführen ,
da die großen Städte, Werften usw . nicht unmittelbar am
tiefen Wasser, sondern an Flüssen oder an Binnenhäfen
lägen. Auch für Landungsunternehmungen seien die Ver¬
hältnisse nicht günstig . Große Strecken der etwa 950 Kilo¬
meter langen Küste eignen sich nicht dazu. Von der rus¬
sischen Grenze bis zur Mündung der Oder gäbe es nur
einen einzigen brauchbaren Ankerplatz für eine große Trans¬
portflotte , nämlich das Putziger Wik . Im westlichen Teile
der Ostsee gäbe es zwar einige für die Landung geeignete
Punkte ; aber die Verhältnisse seien überall schwierig , teils
wegen der zahlreichen Befestigungen, teils auch wegen der
Organisation des Nachrichten - und Verkehrswesens, die da¬
rauf berechnet sei, in kurzer Zeit bestimmte Heeresabteilungen
auf jedem bedrohten Punkte zu konzentrieren . Ein Ein¬
dringen in die Kieler Bucht könnte , wennes überhaupt mög¬
lich sei, nur unter den größten Opfern erzwungen werden.

I Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg - I I HsdH
^ reichste Verbreitung . ^

*

Aus der zu den deutschen Karolinen gehörigen Insel
Ruck sind vom Kommandanten des deutschen Kriegsschiffs
„ Cormoran " neulich vier amerikanische Missionslehrer ver¬
haftet worden, weil sie in beschimpfender Weise gegen die
deutsche Regierung hetzten. Unter diesen „ Misstonslehrern "
darf man sich aber keine gebildeten Amerikaner vorstellen,
sondern es sind Eingeborene, die mit etwas amerikanischem
Firnis überzogen sind . Diese urteilslosen Leute standen aber
ganz im Dienste des Amerikanertums, das sich auf den
deutschen Karolinen in Gestalt von Missionaren breit macht
und der deutschen Herrschaft den Boden zu entwinden sucht.
Da die amerikanische Mission eng mit dem Temperenztum
verquickt ist und den Genuß von Tabak und Alkohol für
unvereinbar mit dem Christentum erklärt, glauben die Ein¬
geborenen, der deutsche Beamte, dem sie zu gehorchen haben,
sei ein tief unter ihnen stehender Sünder. Sie hören auch
von den amerikanischen Missionaren, daß in Deutschland
Trinken und Rauchen üblich sei im Gegensatz zu Amerika
und kommen somit zu der Ueberzeugung, daß Deutschland
das Land der Laster, Amerika aber das der Tugend ist,
Lehren, welche für die deutsche Autorität sehr nachteilig sind .
Die amerikanischen Missionen sind der deutschen Herrschaft
in der Südsee umso gefährlicher, als sie sehr geschickt ge¬
leitet sind . Auch ihre kaufmännische Geschicklichkeit ist über
jeden Tadel erhaben. Sie verstehen es z. B . , auf den Mar-
schall -Jnseln durch Kollekten von den Eingeborenen etwa
das Zwei- bis Dreifache der an die Regierung zu zahlenden
Steuern aufzubringen . Ihre Erfolge verdanken sie nicht
etwa der Predigt oder anderen auf religiösen Gebieten lie¬
genden Leistungen , sondern dem Umstand, daß sie als poli¬
tische Partei die Interessen des großen Haufens gegen die
Häuptlinge vertreten. So gelang es, jenen allmählich die
Macht aus den Händen zu reißen. Der amerikanische Mis¬
sionar und das von ihm geleitete und beherrschte Kirchen¬
komitee trat an ihre Stelle. Diese fassen keineswegs nur
kirchliche Entschlüsse , sondern erlassen auch die reinsten Po¬
lizeiverordnungen und ahnden deren Uebertretung mit Geld
und körperlicher Züchtigung . Unter sich aber wird fort¬
während in respektlosester Weise gegen die deutsche Regierung
losgezogen. Daß die deutsche Regierung gegen eine solche
amerikanische Misstonsunterregierung einschritt und endlich
an vier vorlauten Schreiern ein Beispiel statuierte, ist ganz
gesund für den amerikanischen Hochmut. Da die vier
„ Missionslehrer " Eingeborene und keine National-Amerikaner
sind , so können die Dankes nicht für sie eurtreten , sondern
müssen die Faust im Sack machen .

LandesnachrichLen .
-n . Kktensteig, 4 . Mai. Am letzten Samstag fand eine

Versammlung von Vertretern der 42 bei der Schwarzwald -
wasferversorgungsgruppe beteiligten Gemeinden, sowie der
Bezirksvorstände der Oberämter Calw, Nagold und Neuen¬
bürg auf dem Rathaus in Liebenzell statt behufs Anschluß
der Parzelle Bruderhaus , Gemeinde Berneck, dem höher
gelegenen Teil von Altburg und des Spindlerhofs
bei Calw an die Wasferversorgungsgrupppe . Als Vertreter
der Regierung waren anwesend Ministerialdirektor Mo fi¬
tz a f und Oberbaurat Ehmann . Die Versammlung einigte
sich zu dem Entschluß, die genannten Orte unter günstigen
Bedingungen der allgemeinen Wasferleitungsgruppe einzu¬
verleiben.

* Akleusteig, 4 . Mai . Maienwunder und Wonne be¬
herrschen die Welt . Hell auf jubeln die Herzen der Menschen ,
ein jedes badet sich in dem Glanz und Licht, in dem
Blumenduft , den der Wonnemonat Mai über die Erde aus-
breitet. Ja , er kann Wunder tun , wenn er nur will ! Und
bis jetzt scheint es ja, als wenn er den guten Willen habe.
Es ist ein Wachsen und Blühen , ein Knospen und Sprießen
in Feld und Wald , in Garten und Park, daß sich Schöneres
und Herrlicheres garnicht denken läßt. Vor 14 Tagen noch
lag das Erdreich unter der Weißen Decke , die die Schnee¬
stürme hinterlassen hatten . Es war keine Möglichkeit, zeit¬
gemäß mit den Pflanzungen zu beginnen. Nun drängt
alles, um nur die Aussaat so schnell als möglich in die
Erde zu bringen und der keimenden Frucht den Regen des
Maienwunders zu verschaffen . Die Leute haben schleunigst
die Kartoffeln gesteckt , die Gemüse gepflanzt und sind trotz
aller Rührigkeit in der vergangenen Woche mit ihrer Sä¬
arbeit noch garnicht einmal fertig geworden. Aber in der
laufenden Woche wird nun alles bestellt werden , und wenn
das Wetter so bleibt, wie wir es vom diesjährigen Mai
nach seiner abgegebenen Visitenkarte erwarten dürfen, dann
ist um die Ernte keine Sorge.

-n . ILerueck, 4 . Mai. Am Maifeiertag beerdigte man
den ältesten Mann der hiesigen Gemeinde , den im 85 . Jahr
verstorbenen früheren Straßenwart Appenzeller . Viele
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Jahre hindurch war ihm die Wartung der Staaisstraßenstrecke
Monhardter Wasserstube -Altensteig anvertraut . Seit Anfang
der neunziger Jahre lebte er im wohlverdienten Ruhestand
und erfreute sich trotz seines hohen Alters im ganzen noch
einer guten Gesundheit bis kurz vor seinem Tode . Eine
größere Anzahl der Straßenwarte des Bezirks gab dem
verstorbenen Kollegen das Geleite zur letzten Ruhestätte .

* Kak« , 1 - Mai . Im nahen Schmieh fand man am
Mo rgen vor der Schulprüfung den Amtsverweser H . angekleidet
auf dem Bette liegend mit einer Revolverkugel im Kopf .
Die Waffe lag zerlegt auf dem Tisch , so daß es den An¬
schein erweckt , als liege ein Unglück vor . Der Schwerverletzte ,
der das Augenlicht einbüßen wird , wurde nach Tübingen
überführt .

* Stuttgart, 1 . Mai . Der Maiumzug der hiesigen
Sozialdemokraten und vereinigten Gewerkschaften fand heute
nachmittag statt . Die Teilnehmerzahl war gegenüber dem

Vorjahre eine gleiche. In dem Zug , der 46 Gruppen auf¬
wies , mögen 2500 Personen marschiert sein, worunter auch
Frauen waren . Besonders stark vertreten waren die Metall -
und Holzindustrie und das Baugewerbe . Der Zug bewegte
sich vom Marienplatze aus durch verschiedene Straßen des
westlichen Stadtteils nach dem Gewerbehalleplatz , wo er sicy
auflöste . — Vormittags hatten Versammlungen stattgefunden ,
abends wurden Festfeiern abgehalten .

* Stuttgart, 2 . Mai . Zu Ehren des Königs von
Sachsen fand abends 6 Uhr im K . Residenzschloß Gala¬
tafel zu etwa 100 Gedecken statt . König Georg führte die
Königin und König Wilhelm die Herzogin Philipp zur
Tafel . Außer den Majestäten waren anwesend sämtliche
hier weilende Prinzen und Prinzessinnen des K . Hauses ,
die Minister , die Diplomatie , die Hofwürdeuträger , die
Generalität , viele Offiziere , Oberbürgermeister Gauß u . a.
Während des Mahls brachte König Wilhelm folgenden
Trinkspruch aus : Eure Majestät wollen mir gestatten , am
heutigen Tage Ihnen in meinem , meines Hauses , meiner
Hauptstadt und meines ganzen Landes Namen einen herz¬
lichen Willkommgruß entgegenzubringen . Ich darf zugleich
damit den Dank dafür verbinden . Euer Majestät bei uns
als Gast zu sehen und hierin einen erneuten Beweis der
freundschaftlichen Gesinnungen erblicken, die Euer Majestät
für uns beseelen. Was an mir liegt , soll immer geschehen,
um die Gefühle herzlichst zu erwidern und treu nachbarliche
freundschaftliche Verhältnisse zwischen unseren Ländern zu
hegen und zu Pflegen . Die allerbesten Wünsche für eine
gesegnete Regierung Euer Majestät möchte ich zum Aus¬
druck bringen in dem einen Wunsch , daß Gott Sie lange
erhalte zum Segen Ihres Volkes und Ihres Landes . Seine
Majestät der König von Sachsen lebe hoch ! hoch ! hoch !
König Georg erwiderte : Gestatten mir Euer Majestät für
die liebenswürdigen Worte , welche Sie soeben an mich zu
richten die Güte hatten , meinen wärmsten und tiefgefühltesten
Dank auszusprechen . Außerdem drängt es mich ganz be¬
sonders , Euer Majestät auch zu danken für die Ehre , die
Sie mir erwiesen haben durch die Ernennung zum Chef
Ihres Regiments „ Alt -Württemberg .

" Es ist mir diese
Ernennung eine ganz besondere Freude , einmal , weil mein
verewigter Bruder jahrelang Chef des Regiments war , aber
auch ganz besonders , weil ich dadurch mich zur württem -
bergischen Armee rechnen kann , zu der Armee , mit der wir
in den denkwürdigen Tagen vor Paris , bei den Ausfällen
bei Villiers und Champigny am 30 . November und
2 . Dezember Schulter an Schulter kämpften . Ich erhebe
das Glas auf das Wohl Eurer Majestät und Ihrer Majestät
der Königin und Ihres ganzen Hauses . Seine Majestät
der König von Württemberg . Ihre Majestät die Königin
und das gesamte württembergische Haus leben hoch l hoch ! hoch !

ff Aom Mei «, 2 . Mai . In Säckingen fand man bei
einer alten Frau , die sehr oft Unterstützung in Anspruch

nahm , Lei ihrem Ableben einige Tausend -Mark -Scheine um
die — Knie gebunden .

* Dresden, 3 . Mai . Bei herrlichstem Wetter hielt
König Georg heute mittag seinen festlichen Einzug in die
Stadt . Aus dem Bahnhof wurde er von den Spitzen der
Behörden und dem Festausschuß empfangen und nach
dem Königspavillon geleitet . Im Schloß wurde der
König von den Prinzen und Prinzessinnen des königlichen
Hauses begrüßt . Nach kurzer Rast begab sich der König
unter erneuten Jubelrufen nach Gostelwitz , wo nachmittags
Tafel stattfand .

* Aus der Saale bei Kalle zog man die mit Stricken
aneinandergebundenen Leichen eines etwa 40jährigen Mannes
und eines 10jährigen Mädchens , ferner , die Leichen einer
30 Jahre zählenden Frau und eines 9 Jahre alten Mäd¬
chens , die gleichfalls mit einem Stricke zusammengebunden
waren . Es handelt sich um eine seit drei Wochen aus
Leipzig verschwundene Familie .

* Merlin , 1 . Mai . Soweit durch den Dynamitanschlag
in Salonik , von dem auch das deutsche Klublokal betroffen
wurde , Leben und Eigentum von deutschen Reichsangehörigen
geschädigt worden sind , wird die Regierung von der Pforte
Genugtuung verlangen und hat , wie offiziös angedeutet wird ,
die nötigen Schritte dazu schon getan . Die Pforte trifft der
Borwurf ungenügender Vorsicht und Bewachung .

* (Glückliches Mecklenburg !) Im Güstrower Anzeiger
liest man folgende Anzeige : „ Ein Junge , der konfirmiert
ist, findet hochfeine Stellung als Kühhüter . Nä¬
heres . . . .

" Schon Göthe sagt von Mecklenburg : „ Hier
ist das Wohlbehagen erblich , Die Wange heiter wie der
Mund , Ein jeder ist an seinem Platz unsterblich , Sie sind
zufrieden und gesund .

"

Ausländisches .
* Wie«, 2 . Mai . In hiesigen diplomatischen Kreisen

ist man erstaunt über die Unfähigkeit der türkischen Behörden ,
die die längst angekündigten Attentate nicht zu verhindern
vermochten . Oesterreich -Ungarn und Rußland empfahlen
dringendst die Anwendung der äußersten militärischen
Machtmittel gegen die makedonischen Banden . Man
glaubt , daß die Gendarmen und Polizisten , die den Nacht¬
dienst hatten , von den macedonischen Komitees bezahlt waren .

* Hiom , 2 . Mai . (Der Kaiser in Rom .) Bürger¬
meister Colonna erließ em Manifest , worin der deutsche
Kaiser herzlichst begrüßt und daran erinnert wird , daß
Deutschland und Italien gleiche Kämpfe für ihre Einheit
hatten . Der Kaiser wird wegen seiner Geistesgaben gelobt .
In gleichem Tone sind die Bcgrüßungsartikel der Blätter
gehalten . „ Popolo Romano " erinnert an den Besuch des
Kaisers in Venedig im Jahre 1896 , wo der Kaiser der erste
Souverän war , der Trost in einer Schmerzensperiode brachte .
Die Römer würden bei dem Empfange zeigen, daß sie ihn
als Freund und Liebling betrachten . Leider herrscht Regen¬
wetter , das die Dekorationen der Straßen schädigt . Der
Kaiser fährt bis Civitavecchia privatim ; dort wird er mit
den kaiserlichen Prinzen , die von Florenz hier eintreffen ,
von Vertretern des Königs empfangen . Zu Ehren der heute
Nachmittag erfolgenden Ankunft des deutschen Kaisers trägt
die Stadt reichen Flaggenschmuck in italienischen und deutschen
Farben . Der Bürgermeister kündigt der Bevölkerung die
Ankunft des Kaisers in einem öffentli chen Aufruf au , welcher
lautet : Kaiser Wilhelm kehrt auf diesen Boden zurück, wo
er dereinst von den Zurufen des Volkes und der uner¬
schütterlichen Treue seines Freundes , des vielbeklagten Königs
Humbert , empfangen worden ist. Patriotische Begeisterung
erhob damals die Gemüter angesichts der beredten Kund¬
gebung , die der Freundschaft zweier Völker die Weihe gab ,
denen die Mühen und Kämpfe um die wiedererrungene Ein - I

W Aef « frirrht . M
Bedenke , daß du Schuldner bist
Der Armen , die nichts haben
Und deren Recht gleich deinem ist
An allen Erdengaben !
Wenn jemals noch zu dir des Lebens
Gesegnet gold

' ne Ströme geh 'n ,
Laß nicht auf deinen Tisch vergebens
Den Hungrigen durchs Fenster seh' n !"

Hermann Ling .

WriefLrägers Kännchen .
Von Georg Paulsen .

(Fortsetzung .)
Es war eine wunderschöne Fahrt gewesen, und

der dienstlich so strenge Herrscher im Reiche der
Postwertzeichen schmunzelte zufrieden . Das Jovial - Hu -
oristische in seinem Temperament war schon Heldberg
zum Durchbruch gekommen, wo man auf der Post¬
halterei über daS unangemeldete , überraschende Erscheinen
des Gewaltigen so perplex geworden war , daß es eine Zeit
lang schien, als werde überhaupt keine Extrapost bereit ge¬
stellt werden können . Die Excellenz hatte da lachend zu
dem ihm begleitenden Rat gesagt : „ Kommen Sie , mein Lieber ,
gehen wir den Leuten aus dem Wege . Sonst kommen wir
gar nicht fort . " Und die beiden Herren hatten dann behag¬
lich unter der breitschattenden Linde vor der Posthalterei ihre
Krüge mit kräftigem Bier getrunken , das die Nanni drunten
aus Bayerland mit einem tiefen Knix gebracht hatte . Die
Höflichkeit war etwas nebenbei gelungen , aber das Bier
war ausgezeichnet . Und als der hohe Herr noch einen zweiten
Krug bestellte , erschien die Frau Posthalterin sogar selbst im
höchsten Sonntagsstaat und sprach von „ der hohen Ehr '

.
"

Und wenn die Herren Zeit hätten , ein saftiger Rehbraten . . .
Nein , die Herren hatten leider keine Zeit , und die

Extrapost war auch zur Stelle . Die Nanni erhielt ein
schönes Trinkgeld , und dem Posthalter reichte Exzellenz
freundlich die Hand . Und da fing der auch mit Bücklingen
an , daß der Besuch nur machen mußte , daß er fortkam
auf daß der Herr Posthalter sich nicht ganz das Kreuz ver¬
renke . . . .

Herr von Stephan war im Bad gewesen und nun
wollte er einer Jagdeinladuug einer thüringischen Hoheit
entsprechen . Und da ließ er an diesem prächtigen Sommer¬
tage Eisenbahn Eisenbahn sein und fuhr mit der Extrapost geraden
Weges über Berg und Tal dem Reiseziel entgegen , da und
dort einmal mit kurzem, aber scharfem Blick ein ihm unter¬
stelltes Postamt musternd .

Im Buchenwald ging es dahin , Helle Sonnenwogen
fielen wie leuchtendes Gold durch das Geäst auf das Moos ,
und dehnte sich dann und wann eine Gras -Lichtung aus ,
so war das wie ein stiller Friedenstempel in der lichten
Sommerpracht . Dort trat ein Reh aus dem dichten Unter¬
holz , dann klang ein Knacken und Brechen , ein stattlicher
Sechsender bahnte sich seinen Weg . Ein fürwitziges Häs -
lein zog mit geringer Sorge seinen Pfad , Waldweben , Wald¬
leben im Sommer , die Tage der Ruhe und der steigenden
Reife , der rastenden Stille .

Heinrich von Stephan hatte seinen schlichten grünen
Jägerhut abgenommen . „ Ein prächtiges Land und präch¬
tige Menschen dazu . Wenn ich 's könnt '

, wie ich wollt —
ach , die Leipziger Straße in Berlin lockt nicht sehr .

"

„ Auch der Reichstag nicht ? " fragte der Rat .
„ Alles zu seiner Zeit, " lächelte derGeneralpostmeister .

„ Aber sagen Sie selbst, ziehen Sie nicht eine Stunde in
dieser Wald -Idylle der schönsten vierstündigen Parlaments -
fikung vor ? Und da schauen Sie nach links . Wie dort
die alte Feste Hohenstein zwischen den Waldbergen hervor¬
tritt ! Das ist wundervoll ! Ja , diese kleinen Staaten , es
gibt wohl nicht allzuviel zu regieren , aber es läßt sich gut

heit gemeinsam waren , und das Bild einer Zukunft des
Friedens und der fruchtbaren Arbeit stellte sich den Augen
der ganzen Welt dar . Seit dem großen Ereignisse des ver¬
gangenen Jahres hat sich das Band der Freundschaft der
beiden Nationen befestigt ; jenes Zukunftsbild ist Wirklich¬
keit geworden . Römer ! Der Empfang , den Ihr im Namen
Italiens dem erhabenen deutschen Kaiser bereiten werdet ,
wird die Gefühle der lebhaften Bewunderung für die über¬
aus hohen Eigenschaften Kaiser Wilhelm 's Wiederspiegeln ,
des verehrten Hauptes seines starken Volkes , unseres treuen
Freundes , dessen Verweilen unter uns wiederum einen denk¬
würdigen Zeitpunkt bezeichnen und abermals auf Rom die
Gedanken der Italiener und die Aufmerksamkeit der ganzen
gesitteten Welt lenken wird .

* Hiom , 2 . Mai . Trotz schlechten Wetters gestaltete sich
der Einzug des Kaisers zu einer großen Kundgebung . Eine
enorme Menschenmasse füllte die Straßen . Die Begrüßung
auf dem Bahnhof , der ganz leer war , dauerte längere Zeit .
Die Presse hatte eine eigene Tribüne draußen vor dem Portal .
— Als der Kaiser die Tribüne passierte , dankte er für den
lebhaften Applaus und erkundigte sich beim König nach den
Insassen der Tribüne . Der Kaiser trug die Uniform der
Totenkopfhusaren , der König italienische Generalsuniform ,
der Kronprinz und Prinz Wilhelm trugen Gardeuniform .
Die Königskürasstere bliesen die Königsfanfare , die Musik¬
korps der Truppen spielten „ Heil Dir im Siegerkranz " .
Der Regen hatte kurz vor der Ankunft des Kaisers aufge¬
hört , der Himmel blieb aber bedeckt . Wenn auch durch das
Wetter an der Dekoration manches verdorben war , bot das
Bild des Einzugs beim Thermenplatz doch einen großartigen
Anblick. Der Bürgermeister Prinz Colonna trat an den
Wagen und begrüßte ihn namens der Stadt , der Kaiser er¬
widerte einige liebenswürdige Worte . Die Menge brach in
begeisterten Applaus aus . Auch der Kronprinz , der mit dem
Herzog von Aosta im zweiten Wagen fuhr , wurde applau¬
diert . Auf der Via Nazionale , wo der gleiche Schmuck wie
beim Einzug König Eduards von England angebracht war ,
waren alle Portale in buntgeschmückte Tribünen verwandelt ,
Die Menge applaudierte und jubelte , wenn auch in gemessener
Römerart . Als der Zug dem Quirinal sich näherte , konnten
die Truppen die Ungeduld der Massen nicht mehr zügeln .
Im Nu war der Quirinalplay zum Erdrücktwerden gefüllt .
Nach 5 Minuten erschien der Kaiser , das Königspaar und
alle Prinzen aus dem Balkon , wo sie mehrere Minuten ver¬
blieben . Der Kaiser , der gut aufgelegt schien, ließ sich den
Jubel des Volkes gefallen . Er mußte sich noch ein zweites
Mal dem jubelnden Römervolke zeigen , dem er nicht nur
Gegenstand der Aufmerksamkeit war , weil er als Vertreter
des mächtigen deutschen Reiches die Einbildungskraft be¬
schäftigt , sondern weil er ihm auch in seinem Aeußern
sympathisch ist. Wie ein Kenner der Römer sagte , würden
diese eine noch größere Sympathiedemonstration veranstalten ,
wenn der Kaiser nächsten Montag zum Empfang der Stadt¬
behörden nach dem Kapitol fährt . Nach dem Einzug fuhr
der Kaiser zum Pantheon und legte hier einen Kranz am
Grabe Victor Emanuels und am Grab Umbertos nieder , an
dem er niederkniete . Die Veteranen , die das Grab be¬
wachten . weinten bei dieser Szene . Dann entnahm der
Kaiser dem Kranze zwei Rosen und reichte die eine dem Hof¬
kaplan Monsignor Lanza , die andere dem General Desonnaz ,
dem Chef der Veteranen , die durch diese Aufmerksamkeit ge¬
rührt wurden . Dann begab sich der Kaiser mit seinem
ganzen Gefolge in acht Wagen zur Königin -Witwe Margherita .
Wiederum waren alle Straßen gefüllt , und es kam zu großen
Bolksdemonstrationen . — Alle Abendblätter stellen einmütig
die enthusiastische Aufnahme des Kaisers durch das römische
Volk fest und bringen spaltenlange Lebensbeschreibungen .
Die Begrüßungsartikel heben außerdem die sympathische
Idee hervor , daß der Kaiser sofort nach seinem Einzug nach
dem Pantheon sich begab . In den Einzugsberichten wird auch

« Qi -

in ihnen leben . Es gibt da doch mal Tage , an wel¬
chen man nicht daran zu denken braucht : „ Was soll heute
Neues herausgrfunden werden ? "

„ Excellenz würden das ja gar nicht auf die Dauer
aushalten, " warf der Rat mit leisem Humor ein . „ Aus
einem solchen großartigen Wirkungskreis ist kein Uebergang
in engere Verhältnisse möglich ! "

„Oho , mein Bester , wollen Sie mich mit Gewalt
in den Sielen des Dienstes festhalten ? Was hat man
denn in diesem großen Berlin ? Glauben Sie , daß ich mit¬
unter ordentlich froh bin , wenn ich an nichts zu denken
brauche , als daran : ob wohl die Weiße am Abend in der
alten Berliner Kneipe so recht ist, wie sie sein soll ? "

„ Excellenz belieben zu scherzen !"

„ I wo, Verehrter , ein Bischen Vorliebe für Klein -
stadtluft bleibt in dem geborenen Kleinstädter immer stecken,
und mag er noch so lange Weltstadt -Pflaster treten . Aber
wie lange haben wir noch bis Sonnenfeld ?"

„ Nur noch wenige Minuten , Excellenz .
"

Und da wurde gerade die Eisenbahn gekreuzt, und
der Bahnwärter starrte mit offenem Munde dem Wagen
nach . Dann kam die schattige Promenade , und dann klang
die Weiche , liebliche Stimme herüber , welche das alte Lied
kunstlos und doch so ergreifend vortrug . Und in dem
Augenblick konnte auch der Schwager seinen musikalischen
Eifer nicht mehr unterdrücken , mochte es gehen , wie es wollte ;
da hielt er sein Instrument bereits gefaßt , begleitete gedämpft
das einfache Liedel und erwartete dann still ergeben , was
kommen werde .

Aber das gefürchtete Donnerwetter blieb aus , Herr
von Stephan blickte vergnügt drein und hörte ebenso ver¬
gnügt zu . Und zum Schluß sagte er kräftig : „ Bravo ! "

Und jetzt hielt die Extrapost vor dem stattlichen , im
thüringer Stil aus Fachwerk gebauten sauber geputzten
Postgebäude . Eine schmetternde Fanfare des Postillons !
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besonders erwähnt , daß der Reichskanzler Graf Bülow oft
akklamiert wurde .

* Wom, 3 . Mai . Der Meffagero schreibt : Die Be¬
völkerung Roms hat gestern den deutschen Kaiser wie einen
alten Freund begrüßt , der von einer langen Reise zurück¬
gekehrt ist. Seit 15 Jahren ist es das 3 . Mal , daß Rom
den genialen , sympathischen , deutschen Herrscher als Gast
aufnimmt und man kann Wohl sagen , daß jedesmal eis
neues Glied dem Freundschaftsbande hinzugefügt wurde
und nun wiederum hinzugefügt wird , welches die Länder vereint .

ss Mo « , 3 . Mai . Die Unterredung zwischen dem Kaiser
und dem Papst währte 20 Minuten . Nach derselben empfing
der Papst den Kronprinzen und den Prinzen Eitel Friedrich .
Der Empfang dauerte ungefähr 6 Minuten . Darauf stellte
der Kaiser auch sämtliche Herren des Gefolges dem Papst
vor ; derselbe reichte jedem einzelnen der Herren die Hand .
Der Papst sah außerordentlich wohl aus und war von er¬
staunlicher Frische . Der Papst machte dem Kaiser ein in
der Fabrik des Vatikans hergestelltes prachtvolles Mosaik¬
gemälde , welches das Forum Romanum darstellt , zum Ge¬
schenk. Zwei andere Mosaikgemälde , Darstellungen des
Fontana Trevi und der Engelsburg bilden das Geschenk des
Papstes für die kaiserlichen Prinzen . Nachdem sich der
Kaiser vom Papst verabschiedet hatte , stattete er mit den
kaiserlichen Prinzen dem Staatssekretär Kardinal Rampolla
einen Besuch ab . Die Unterredung währte 10 Minuten .* Mom , 2 . Mai . Die „ Italic " schreibt in einem
Begrüßungsartikel : Kaiser Wilhelm ist ein alter , aufrich¬
tiger Freund Italiens und seiner Hauptstadt , wo er bekannt
und populär ist. Er war unter den großen Souveränen
der erste Gast des Quirinals . Die Freundschaftsbande der
beiden erhabenen Familien Hohenzollern und Savoyen waren
immer von lebhafter und aufrichtiger Herzlichkeit . Kaiser
Wilhelm wird dieselbe Begeisterung , wie bei seiner ersten
Ankunft , in der ewigen Stadt wiederfinden . Hoch der
Kaiser ! „ Die Tribuna " schreibt : Das Bündnis zwischen
Italien und Deutschland ist fest geblieben ; es hatte immer
nur als höchstes Ziel die Befestigung des europäischen Frie¬
dens . Kaiser Wilhelm kommt, um zu bestätigen , daß das
Bündnis zwischen den beiden Völkern gleich stark und fried¬
lich ist.

* Hloin , 2 . Mai . Jetzt erst brechen die katholischen
Blätter ihr Schweigen über den Besuch des Königs Eduard
beim Papste . Der „ Ofservatore Cattolico " erinnert daran ,
daß die Art des Besuches einen Präzedenzfall habe ; 1883
sei auch Kronprinz Friedrich von der Quirinal -Botschaft
abgefahren , und habe daher auch keinen Gegenbesuch des
damaligen Staatssekretärs Jacobini erhalten . Uebrrgens
soll es zwischen dem Papst und Rampolla zu einer heftigen
Szene gekommen sein, da Letzterer konsequent bis zuletzt
darauf bestand , der Papst solle den König Eduard nicht
empfangen , wenn er von der Quirinal -Botschaft aus den
Besuch antrete . Die Stimmung im Vatikan ist noch arg
gedrückt, namentlich wegen der offiziellen englischen Note ,die betont , daß der Papst den Besuch ausdrücklich gewünscht
habe . Die „ Voce della Verita " bestreitet die Wahrheit
dieser Darstellung . Am besten wird die Stimmung der
Klerikalen durch das Won eines Prälaten gezeichnet : „ Besserwäre es gewesen, wenn der Papst den König Eduard gar
nicht, als so empfangen hätte .

" Die Klerikalen finden Trostdarin , daß Kaiser Wilhelm seinen Besuch mit größerer Gala
ausgestattet habe .

* Asm , 2 . Mai . Marconi , dem Erfinder der draht¬
losen Telegraphie , wurden gestern abend bei seiner Ankunft
große Huldigungen zu teil . Auf dem Bahnhof erwarteten
ihn Vertreter des Ministerpräsidenten und der einzelnen
Ministerien . Der Bürgermeister Fürst Colonna begrüßteMarconi im Namen Roms . Auf dem Wege zum Hotelwurden Marconi die Pferde seines Wagens ausgespannt .Die Menge trug ihn auf den Schultern bis zum Hotel .

Aber die Wirkung war keine großartige : In der Straßk
öffneten sich kaum zwei, drei Fenster , um zu sehen, was es
gäbe , und im Postamt gar blieb alles still . Nicht ein Laut
mehr war zu hören .

Amüsiert schaute sich Heinrich von Stephan um .
„ Na , gar keine Menschenseele zu Hause ?"
Aber da rief auch schon eine Helle Mädchenstimme :

„ Vaterle ,
's sin zwei Herren gekommen .

" Und nun klangein Fenster im Postamt und eine hagere lange Gestalt im
Post -Uniformrock schaute heraus .

Zu gleicher Zeit sprang aber auch von dem Kutscher¬bock eines der im Hofe stehenden Postwagen ein blauäugiges ,goldblondes dreizehn - bis vierzehnjähriges Mädchen berab ,eilte geschwind auf die beiden Herren zu und sagte wichtigund freundlich zugleich : „Das is der Vater . Der paßtheut auf , daß nix gestohlen wird !"
„ Hannchen , daß d ' den Mund hältst ! " sagte der Post¬mann am Fenster brummig .
„ Na , wer soll den Herren Bescheid sagen ? " klanqs

lustig zurück.
„ Hannchen heißt Du ? " fragte freundlich der hohe

„ Nur Briefträger Hölder sein Hannchen . " Ein zier¬
licher Knix , und die Kleine turnte behend auf ihren früherr
Sitz zurück.

Den Briefträger Hölder kannte die ganze Stadt unl
me Umgegend dazu . Er war der Landbriefträger gewesenund manches Jahr hatte die überlange , dürre Gestalt mi
oen „Siebenmeilenstiefeln, " wie die Leute sagen , denn Höldeinahm seinen Weg gehörig zwischen die Beine , die Berghöhererklommen, auf der da und dort im dichten Nadelwali
versteckte Dörfer lagen , und war wieder in die Täler hinab
gestiegen . Alles mit dem unzerstörbaren Ernst , der den Be¬amten von Anno dazumal zierte . Pünktlich war Hölde

* Hfaris , 2 . Mai . Die „ Agence Havas " meldet aus
Ristowac an der serbisch - türkischen Grenze , in Salonik habe
die Polizei unter den Hauptstadtteilen Gräben und Minen
entdeckt, die dazu bestimmt gewesen seien, die ganze Stadt in
die Luft zu sprengen . Die Gefahr sei gegenwärtig beseitigt .
Etwa 1000 Revolutionäre befänden sich in Haft ; 300 sollen
getötet sein. Es scheine, daß die Bevölkerung wieder Ver¬
trauen zu gewinnen beginne .

* Aus St . Petersburg wird dem Berl . Lok.-Anz . ge¬
meldet : Bei der Feier des 200jährigen Jubiläums der
Gründung von St . Petersburg am 29 ., 30 . und 31 . Mai
sollen die beabsichtigten Volksbelustigungen nicht stattfinden ,damit Unruhen und Ausschreitungen vermieden werden .* Die Lage in Ilinntarrd wird in einem aus Helstngfors
eingetroffenen Telegramm folgendermaßen geschildert : Seit
der letzten Proklamation des Zaren hat Generalgouverneur
Bobrikom in Finnland Maßregeln eingeführt , die genau so
schlimm sind , wie die während der schlimmsten Zeit Polens
dort von den Russen zur Anwendung gebrachten . Die besten
Männer werden ausgewiesen , ihr Landbesitz wird wegge¬
nommen und die Polizei bricht ohne weiteres in die Häuser
friedlicher Bürger ein, um Hausdurchsuchungen vorzunehmen .
Es gewinnt den Anschein, als ob die russische Regierung
einen Aufstand absichtlich Hervorrufen wolle .* Korrstautiuopek , 1 . Mai . Infolge der Vorgänge in
Saloniki hat die Pforte alle Maßregeln zum Schutze der
dortigen Fremden und ihrer eigenen Untertanen ergriffen .
Die Garnison ist gestern und heute durch je zwei aus
Smyrna kommende Bataillone verstärkt worden . Der
Großwesir hat verschiedenen wegen der Vorgänge anfragen¬den diplomatischen Persönlichkeiten beruhigende Zusicherungen
gegeben .

* Saloniki , 1 . Mai . Die nächste Folge der Ereignissein Saloniki ist gewesen, daß nicht nur von Rußland und
Oesterreich -Ungarn , sondern auch von Deutschland erneute
eindringliche Vorstellungen an die Pforte gerichtet worden
sind , worin die Lässigkeit der Ueberwachung und der Sicher¬
heitsmaßregeln die schärfste Mißbilligung finden . Ein
Rundschreiben , das die Pforte ihrerseits an die Mächte ver¬
breitet , dürfte Wohl den Verteidigungsversuch gegen diese
Anklagen enthalten . Die Pforte wälzt , so heißt es , die
Hauptschuld an den Attentaten auf die bulgarische Regier¬
ung , die das Heranschaffen von Dynamit nicht verhindert
habe . Das wird die bulgarische Regierung nicht auf sich
sitzen lassen können , noch weniger aber den auftauchenden
Verdacht , sie habe nichts sehen wollen . Das letztere wäre
ein hohes Spiel , das dem Fürsten Ferdinand , der übrigensin Mentone erkrankt ist und das Bett hüten muß , unter
Umständen die Fürstenkrone kosten könne.* Aus Saloniki wird gemeldet , daß auch die dortigen
serbischen Schulen stark beschädigt wurden . Die Zahl der
Toten betrage über 100 . Bei zahlreichen Bulgaren fanden
Haussuchungen statt ; in mehreren bulgarischen Geschäfts¬
läden wurden größere Mengen Dynamit aufgefunden .* Madrid , 2 . Mai . In Almeria kam es zu Zusammen¬
rottungen von Weibern und Kindern , die wahrscheinlich gegenden Oktroi protestierten . Mehrere Zollhütten wurden ver¬
brannt ; die aufgebotene Gendarmerie , welche angegriffen
wurde , schoß auf die Menge . Zwei Kinder wurden getötet ,ein Jüngling verwundet . In Jumilla (Provinz Murcia )
protestierte die Bevölkerung gegen die Verhaftung der Ar¬
beiter , welche auf dem Gemeindeeigentum Spartogras abge -
schnitten hatten . Weil die Freilassung verweigert wurde , er¬
folgte ein Angriff der Menge auf das Stadthaus . Die
herbeigerufene Gendarmerie wurde mit Steinen , Revolvern
und Messern angegriffen . Ein Unteroffizier wurde dabei
schwer verwundet . Darauf ging die Gendarmerie vor . Zwei
Männer und zwei Frauen wurden getötet , viele Personen
verwundet . Die Tumultuanten schnitten die Draht¬
leitung nach Murcia ab . Der Gouverneur und zahlreiche

j Gendarmerie eilten nach Jumilla . Die Unruhen dauern
fort . Die hiesige Presse ist entrüstet über die Häufigkeitder Gewalttaten und fordert die Demission der Regierung .* New -Kork , 2 . Mai . Nach einer der stürmischsten
Fahrten , die je ein Schiff durchgemacht , ist der Schnell¬
dampfer Deutschland von der Hamburg -Amerika -Linie gesternin den hiesigen Hafen eingelaufen . Das Schiff hatte einen
Orkan zu bestehen und gegen riesige Strömungen anzukämpfen .Ein Rettungsboot wurde zertrümmert .* Klevekand (Ohio ), 2 . Mai . Die Kohl '

sche Torpedo¬
fabrik wurde heute durch eine Exlosion zerstört . 25 bis 50
umliegende Häuser wurden ebenfalls zerstört oder stark be¬
schädigt . Im Umkreis von einer halben Meile sprangen die
Fenster . Als die Explosion erfolgte , arbeiteten 30 Personen ,
meistens Mädchen , in der Fabrik . Es sollen wenigstens 12
Personen umgekommen und gegen 50 verletzt sein.* Die größte Wasserleitung der Welt ist vor kurzem in
Australien eröffnet worden . Den ganzen Westen des 5.
Erdteils nimmt der Staat Westaustralien ein , der gegen¬
wärtig an der Spitze aller golderzeugenden Länder steht.
Wo sich vor zehn Jahren die noch trostlose , nur hier und
da von Salzsümpfen unterbrochene Wüste dehnte , sind jetzt
große Städte emporgewachsen , die freilich zumeist nur aus
Wellblechhäusern bestehen, aber ein äußerst lebhaftes Trei¬
ben und ein Völkergemisch aufweisen , wie vielleicht kein an¬
derer Ort der Erde . Der Mittelpunkt der Goldfelder ist
Coolgardie , 600 Kilometer von der Hauptstadt Perth ent¬
fernt und durch Eisenbahn mit dieser verbunden . Weit und ;breit aber ist in den Minenbezirken kein Wasser zu finden r
das etwa in zwölf Sammelteichen aufgefangene Regrnwasse -
reicht nur kurze Zeit , und das aus den Salzsümpfen ent .
nommene und gereinigte Grundwasfer schmeckt abscheulich
Bei langer Dürre oder großer Hitze (Ende Januar d . I .
zeigte dir Quecksilbersäule in der Sonne 77 Grad Celsius )
standen die Stampfwerke oft monatelang still . Diesen Uebel -
ständen ist nun abgeholfen worden . Nach fünfjähriger Arbeit
sind von den riesigen Jarrah -Wäldern aus in der Länge
von 530 Kilometern eiserne Röhren gelegt worden , die
reines Tiefbrunnenwasser nach den Goldfeldern führen .
50 Millionen Mark kostete der Bau , denn das Quellwasser
mußte erst 780 Meter emporgehoben werden , um den nötigen
Druck zu erzeugen . Dann fügte man die eisernen Röhren
zusammen und leitete sie , einfach auf die Erde gelegt , über
Berg und Tal .

Handel und Verkehr .
* Stuttgart , 2 Mai. (Schlachtoiehmarkt.) Erlös aus Vi ^8Schlachtgewicht : Ochsen, vollfleischige, ausgemästete , höchsten Schlacht¬werts bis zu 6 Jahren 69—71 Pfg . ; Farren (Bullen ) : vollfleischige

höchsten Schlachtwerts 57 - 58 Pfg . , mäßig genährte jüngere und gutgenährte ältere 55 —57 Pfg . ; gering genährte — bis — Pfg ., Kalbeln
(Färsen ) , Kühe : volMeischige, ausgemästete Kalbeln , höchsten Schlacht¬werts 63— 64 Psg . , ältere ausgemästete Kühe und wenig gut ent¬
wickelte Kalbeln und jüngere Kühe 61 bis 63 Pfg . , mäßig genährteKalbeln und Kühe 57 bis 58 Pfg ., gering genährte Kalbeln und Kühe85 bis 45 Pfg . ; Kälber : feinste Mastkälber (Vollmilchmast ) urü»
beste Saugkälber 83 —86 Pfg ., niittlere Mastkälber und gute Saug¬kälber 80 - 83 Pfg , geringe Saugkälber — bis — Pfg . Schweine :
vollfleischige der feineren Rassen und Kreuzungen bis zu 1 > . Jahr56 - 57 Pfg . , fleischige 54— 55 Pfg ; gering entwickelte alte , sowieSauen und Eber — bis — Pf . Verlauf des Marktes : Verkauf
mittelmäßig .

Bestellungen aus „Aus den Tannen " für die Monate
Mar und Juni nehmen alle K . Postämter und Postboten
entgegen . Bereits erschienene Nummern , sowie der Fahr¬
plan werden nachgeliefert .

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker , Altensteig .

auf die Minute , und der Oberförster aus Schwarzdorf , dem
der Postmann jeden Morgen seine Zeitung aus der Haupt¬
stadt brachte , Pflegte anerkennend zu sagen , er brauche seine
Uhr , wenn er ja im Zweifel sei, Vormittags nur auf
9 Uhr 50 Minuten zu stellen , wenn Lebrecht Hölder aus
Sonnenfeld die Zeitung bringe . Das stimme immer ! Nun
kam Wohl für den wackeren Beamten in diesem Specialfalle
ein kleiner Nebenantrieb hinzu . Von dreioiertel zehn Uhr
ab frühstückte der Herr Oberförster und er leitete seine
Mahlzeit regelmäßig mit einem kleinen, aber ausgezeichneten
Kornbranntwein ein. Und Lebrecht Hölder hatte in langer
Erfahrung festgestellt, daß so ein kleiner Schnaps das beste
Borbeugungsmittel gegen eine Magenerkältung sei, die man
sich bei dem angestrengten Wandern natürlich leicht zu¬
ziehen konnte .

Trat er in das Jägergemach ein, dann standen schon
zwei kleine Gläser bereit und während Hölder die Tages¬
zeit bot und seine Postsachen auskramte , sagte der Ober¬
förster schon jovial : „ Prost Hölder ! " Danke , Herr Ober¬
förster . Auf das geehrte Wohlbefinden ! " Dies „ geehrte "
fehlte nie , denn Lebrecht Hölder war nicht blos ein Mann
von Amt und Würden , sondern auch von Lebensart , und
was für viele Leute erst recht etwas gilt , auch von einigem
Vermögen . Darum war er wohl gern gefällig , aber „zumTraktieren gehören zwei "

, Pflegte er zu sagen . „ Der Lebrecht
Hölder kann allein bezahlen , was er verzehrt .

" Daß dann
und wann bei seiner Frau zu Hause ein Pfund Butter ,eine Wurst , auch mal ein Glas Honig und Aehnliches von
erkenntlichen Leuten abgegeben wurden , ging ihn nichts an .
„ Was die Weibersleut '

zu schwatzen haben , will ich nicht
wissen ! " Und er drehte dem Frager den Rücken.

Hölder war nie ein Verehrer des schönen Geschlechts
gewesen, er machte auch kein Hehl daraus . Und wenn ihn
mal ein hübsches Mädel bat , er möchte ihr doch einen ge¬
wissen Brief von da und daher allein zustecken , damit es

bei Leibe die Eltern nicht sehen, dann konnte sein wür¬
diges bartloses Gesicht einen recht höhnischen Zug annehmen
Und er machte allerlei Worte , die nicht nach Höflichkeit
schmeckten . War die jeweilige Schmeichelkatze ein „ Mädchen
aus dem Volke, " dann lautete dje stechende Antwort : „ Du
Grasaff '

, wenn Du meine wärst , Dir wollt ich die Liebesgedankeu
austreiben . Da , geh ' auf 's Feld und schaff' !" Und steckte die
Erbitterte ihm die Zunge als Dank für das Compliment heraus
und rief : „ Alter Grobian ! " dann machte der Gescholtene ein
Gesicht , als sei ihm die größte Liebenswürdigkeit gesagt . „ Du
wirft mir nicht wieder kommen ! " Damit zog er ab .
Mancher meinte : Wenn für denHölder einst nicht seine Mutter
gesorgt , er wäre sein Lebtag nicht zu einer Frau gekommen I
Und im Stillen dachte Frau Elise Hölder Wohl dasselbe ,
wenn ihr Lebrecht mehr knurrte als freundlich war . Aber
sie war nachgerade dran gewöhnt . Ein weibliches Wesen
gab es allein , das den Sonderling um den Finger Wickeln
konnte : sein Hannchen . Die lachte über sein Gebrumm
und konnte ihn selbst zum Lachen bringen .

Von seinem Dienst hielt Hölder außerordentlich viel ;
etwas Wichtigeres und Verantwortlicheres , als die Post , gab
es in seinen Augen überhaupt nicht , und diejenigen Räder
in der großen Maschinerie , auf die es nach seiner Ueber -
zeugung am meisten ankam , waren die Briefträger . Denn
der Herr Postmeister und die noch höheren Herren , na ja ,allen Respekt, aber was nützten alle Briefe und andern Sachen ,
wenn sie nicht ausgetragen würden ? Also ! Und von den
Sonnenfelder Briefträgern war er Lebrecht Hölder doch un¬
bedingt ganz gewiß der Erste ! Wehe , wenn ein junger
Kollege im zuzurufen wagte : „ Du , Holder ! " Dann kam
mit der knarrenden Stimme die feierliche Frage : „ Herr
Kollege , was wünschen Sie ? Unterricht in der Wohlanständig¬
keit ? " Und er setzte durch , daß man ihn estimierte .

(Fortsetzung folgt .)



Der auf nächste« Mittwoch ,
- en 6 . Mai , ausgeschriebene

WaldUerirauf
von Joh anues Bayer in
Zwerenberg findet

iiivlit statt.
Altensteig .

Erlaube mir
mein

Lager ingarantiertreinenalten
Rot- und

Mrikweiue«
in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Zugleich empfehle ich

semsten
sowie

in ganzen und halben Flaschen.
Schex z Löwen»

Eine größere Partie ältere
LLsrLässGr

hat billig abzugeben
Obiger.

Nagold .
Zur Mostbereitung empfehle

Is . miie Corinthen
sehr billig , sowie großbeerige
sehwrrvze nn - selbe

zu gütiger Abnahme
Christian Schwarz

Bahnhofstraße .

Alteusteig.

chthttV-ItttlÄättttß.
M Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns >
M Verwandte , Freunde und Bekannte auf §
M Donnerstag de« 7. Mai bs. Js .
M in das Gasthaus zur „Linde " hier
« " Smlie Ai

G r ö m b a ch .
Einen rittfähige «

Eben
sowie ein 3 Monate altes

Mutterschwein
hat zu verkaufen

Lammwirt Weugel .
Ca. 12 Ztr .

Ll « »
hat abzugeben

der Obige

Sohn des
f Joh . Keck, Sägmühlebesitzers

in Tonbach -Baiersbronn.

Tochter des
Karl Luz, Lindenwirts

hier.
Kirchgang um 11 Uhr.

Wir bitte« dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wolle».

gramer
ß 10 Pfennig

von rassereinen weißen , schwarzen,
gelben und rebhuhnfarbigen Hühnern ,
sowie von indischen Laufenten gibt von
seinen Zuchtftationen ab der Gessügek-
zuchtverel« Alteusteig .

Aufträge vermittelt
Uhrmacher Schaible .

Link «

MK .15 00 «
jA. 41/2 °/o gegen gute
Sicherheit auszuuehmett

gesucht.
Gefl . schriftl . Offerten unterG . H .

an die Expedition ds . Bl. erbeten .

Geschäfts -Eröffnung
und Empfehlung .

Einer werten Einwohnerschaft von
hier und Umgegend mache ich die ergebene
Anzeige , daß ich das bisher Hrn . Metzger

_ Kemps gehörige Anwesen käuflich er¬
worben und neu eingerichtet habe.

Von heute ab führe ich sämtlich e

Fleisch H Murstwaren
in stets frischer und guter Qualität .

Unter Zusicherung reeller Bedienung sehe einem recht
zahlreichen Besuche entgegen und zeichne

hochachtungsvoll
Den 2 . Mai 1903

Ludwig Dürr
Metzger. A

A l t e n st e i g.
Dur Mostbereitung.

DW" Ltrir -«rirrit z« vrirriireir "WW
verkaufe, solange Vorrat

Io
.

Pimiiimi - Lmntlikii
sowie schönste gelbe

VeglevtZevssttten
psr Ztr. Zu Mk. 16.

« IG
Nugvlb .

8 tl >oh
IN ö veescbiecienen Ionen ,

trocknen über dtscbt tispi
unö mit biocftgisnL sut !

M .1.80
LUS

Niederlage in Altensteig : bei
W. Beeri,

Panl Beck, Eisen- und Farb -
Handlung,

G. Schneider, Gipsermeister.
A l t e n st e i g.

für Herren , Knabe« und
Kinder

in großer Auswahl empfiehlt
öorui .

G «Z»G »Z«G

^ 4x ^ ^ 4^ ^ ^ ^

^ Mttonsteig. ^

x4^

^ für Herren, Knaben und Kinder ^
sowie ^

Stroh - Hüte
UW" garnierte -Wk

K Wtzä - Mi ! MW S
in großer Auswahl empfiehlt zu billigsten Preisen

A C M . Kntz ^
OOOOO S OOOOOS

^ jX F^X ^ X X4X

Alteusteig.

, _ — .

^ inUnälität ^ Größesortiert ^
^ empfiehlt biM-ft ^
M r >r. Sässlsr 4^
xfF Herrenkleider-Geschäft . >4>

^ X
x4ok x4̂
FhX

x4F x4F x4̂ x4^ x4^ x4/ck nW x4x x4F x4-L

x4<
_ ^ 4>

x4L

K!s»e Ardnln-Asstgk K

Alteusteig.

Spiegel
L» . vsrsod ..

^ gibt zu billigen Preisen ab
x4F

Alteusteig .
Nene äsypt .

Me -ZMü
sind eiugetroffen bei

Ehr. Bnrghard jr.
Alteusteig .

Eine schöne sommerliche

HVshttttns
mit S—4 Zimmern habe sogleich
oder später

ztt Vevttrietett .
Albert Kemps.

Auch kann ich noch einige

Keiierteiie
abgeben. _ D . O .

rr «S-

Woster -
Tropfen

(feinster Magenbitter)
fördern die Verdauung,

' regen den Appetit an ,
stärken den Magen u . sind v ,
angenehmem Geschmack.

D -L --S
r- « L'

Veinlisiiältillg
I Ws» Messing III . (Gottlob Süß Nachf.), Weillgutsbesitzer

^ BMtttte Vvetts E «rle StttttKttut
ä 5 Pfennig

sind zu haben bei
W. Rieker .

Luie - elrtzeiitt
bei Dürkheim a. H. ViMsfte Pueife Fitittle StttttKttut

Mau verlange Preisliste. Tübiugerstr . 8.

A l t e n st e i g.
Eine kleine Partie

VW" reife 'TV
Kimburgerküse

bel Laibchen per Pfund 32 Pfg.
empfiehlt so lange Vorrat

Ehr. Burghard jr.
Nagold -

Photographie-
Rahme« L Ständer

in jeder Größe und Preislage

KMeAet rrrrck

k>M . Bilder jeder Art
Fenfterbilder «L

Waudteller
empfiehlt in großer Auswahl bei
billigsten Preisen .

IttksS Lttz
Haiterbacherstraße.

Fruchtprcise .
Nagold , 30. April.

Neuer Dinkel . . . 6 SO 6 33 6 SO
Weizen . ' . . . . 9 — 8 80 8 80
Kernen . . . . . - 9 -
Gerste . . . . . °8 25 8 18 8 10
Haber . . . . . 7 so 7 29 7 —
Wickenhaber . . . . - 6 80 -
Bohnen . 7 30 7 27 7 -
Wicken . 12 - 11 51 10 -

Gestorbene :
Stuttgart : Dr . insä. st oliir. Alfred v .

Biberstein, 78 Jahre .
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